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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER HELVETIER
VON F.HL.ACKERMANN

17. Fortiepung

Der {heint ich bereits ein wenig an die feltijhe Kulturmwelt
gewdhnt 3u haben — wenn aud) mit leifem Crroten — gibt er
aur Antwort:

,Sreund Wllogaifon: Jh tonnte fogar nodh jhonere Mad-
hen ertragen!”

Die vier Fremdlinge werden fein bedient.

Wabhrend des glangenden Mables, wobei die Vier faum
wiffen, was fie alles effen, ergreift Atauno das Wort:

LAllogaijon! Du haft beinabe erraten, weldes Handwert
ich betreibe! Jh bin namlidh ein Rauber ...”

,Mur teine Cntjchuldigung! Tut nidhts!” {dhmast Allogaifon.
,©olange du die Reifenden nur mit Gaftmdahlern umbringit . . .
ich muB aufhdren, jonft {hmedt mir das Folgende nicht mebhr!”
ahzt er und greift nady einer gebeizten Rebfeule. ©

... aber ich befete nur die Ausgdinge von $Halodin, um
den Handel Moams fo viel wie moglih lahmaulegen!”

L Wir werden einen Sdritt weitergeben und ihn felber
lahmlegen!”

,Jh bin der redhtmdBige Konig von Halodin ...

, Wiffen wir gana genau!”

so.. und  fitbre redtmdBigen Krieg um mein Diadem!
Wenn ihr euch auf meine Seite {tellt — voll und gang — fo
gemwdbre idh euch alles, was ihr dort judpt ...”

L2Aber erft muB man den Baren erlegt haben, ebe man
die KReulen verteilen fann!”

L Allogaifon mag mid ausreden laffen: Jdb gedente noch
diefen Monat, vielleicht in den ndaditen Tagen, eine Entidei-
bung berbeizufithren!”

LAusgezeidhnet! — Wir find alfo 3ur redten Jeit gefom:
men — und Das war ein {dlaver Streidh von dir, daB du auf
uns gewartet haft. Wir maden felbftveritandlidh mit, nidht wabdr,
Sugambrer?

,©0 viel i) nun vom treulofen Kinig von Halodin weid,
wird er uns deinen Sohn und Laronur faum verfaufen; wir
fonnen aber oielleicht dburch Rift sum Biele gelangen ...”

JUnbedingt!” wirft Allogaifon ein und et feine Wein-
idhale ‘wieder an.

... aber wenn wir Die Lift mit der Kriegermadt Afaunos
verbinden fonnen, {o bietet uns das eine fichere Gewdbr!”

,Das ift das redhte Wort! Diefe treulofe Bande von Tu-
nidtguten mup man fo bintenherum betreuen!”

Mein Plan ift folgender”, ergreift Afauno das Wort.
LAm naditen Neumondabend fithren fie in Halodin ibre grofen
Damonentdnge auf; da wird der gange Hof mittun und die
Ronigsburg verlaffen fein. Wenn wir an diefem Abend vor

“

Mitternacdht in die Burg eindringen und den falihen Kinig ge-
fangen nebpmen fonnten .. .!1”

,Beforgen wir!” groblt Wllogaifon. ,Dem lieben Moam
werden wir einen Rin vorfingen, Dap er den grofen Sprung-
tang auffithrt. Madchen tehlen! Was fangt er mit {o vielen nur
an? — — —

,Die Cingelheiten meines Planes {ind nod nidht durd-
beraten. Aber ich babe dort einen Vertrauten, einen Stollen-
aufieber namens Treffam 10 ..~

, Wie beipt er?” , Treffam!”

,Der GStarffte’? — Sugambrer, baft du gehdrt? — —
Den ftellit du mal auf den Kopf und {diitteljit ibm bdie Sage:
fpane beraus — — — ad fo, der gehdrt ja 3u uns — —
weiter!”

,2An den wendet ihr eudh im BVertrauen und befpredt mit
ibm das Ndhere. Dann {didt ibr uns einen Boten nach) bem
alten Stollen am Maanenfelfen .. .”

3 fenne ihn!” wirft Jtes ein.

,Gut! — Bom dritten Tage an, von heute geredhnet, wer-
den wir uns dort verborgen bhalten oder einen Wadhter 3uriid-
[affen. Jbr tretet am beften als Hanbdler auf. Mifdht eudh nur
nicht unter die Leibeigenen des Hofes. Traut dort feinem Men-
fhen, auBer den 3wei Gefangenen, die ibr befreien wollt; viel
Teicht fonnen fie eudh wicdhtige Mitteilungen madhen. Meinen
Reuten fann i vertrauen; fie haben aber dort Befannte. Dod
eure Spracdhe bat einen fremden RKlang; niemand wird eud
miBtraven. Das Wertrauenswort wifdhen uns und Treffam
beift duron athar M Was meint Fiirft WAllogaifon dazu?”

Halodin, feine Herrlidteit und fein Grauven

Der fterbende Tag wirft aus dredhendem Auge nod einen
fieberheifen Blid auf Urmwald und Berg und See von Halodin.

Auf holperigem Heermege 3iehen vier Reiter, deren frum:
me, haBliche, aber 3abe Pferde mit hangenden Lefzen den Weg
3u fudhen fcheinen. MNicht beffer muB es den Reitern gebhen; fie
fien wie {hlafend in ibren Satteln und feiner {dheint Jich um
den anbern 3u fHimmern; fhon der Abftand der eingelnen wiirde
einer lUnterbaltung nidt giinftig fein.

Rioglich balt der zweite, ein biinenbafter Germane, fein
Prherd an und hordht nad) Dem Bergwald hiniiber.

,Cin Jagbhorn, wie es fcheint”, ruft der nadfolgende Allo:
gaifon, der ebenfalls wad) geworden ift — ,CEs flang wie Bl
in Sidt!”

110 Qelt. = Dder Starfite.
M Relt. = Burg des Bruders.
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,Man bat hier wobhl andeve Jeiden. Bei uns wiirde das
gebeien baben: ,Triebabbruch und Sammlung!”

LHord! — Da vorne geben fie Antwort!”

L Wir jcheinen uns Halodin 3u nabern!”

,Woraus {dlieBeft du bas?”

,Oieh dort, in jener Lidhtung!”

Wabhrhaftig! — Dort jteht eine Reibe voon Wagen und —
fiebjt du bas pradhtvolle Gefdhirr? — Und die Stlaven, welde
pabeifteben? €s wiirbe mid nidht wundern, wenn wir in eine
tonigliche Jagd bineingeraten wdren — fchau, dort fommen
swei Jager guriid — Damonen und Hiollengeifter! Das {ind ja
swei wirtlihe und leibbaftige Weiber — — warum reiBeft du
aus, Artwing? — $Heb, bob, ruft er ibm nadreitend u —.
Warum bajt dDu deinem Gaul den Stacdhel gegeben? — Redt
baft dul Das ijt das eingige, was didh) retten tann! — Wenn du
einen Baren erjagt bajt, o haft du ihn; aber wenn du ein Weib
erjagt baft, {o bat es Didh! — Halt! Was ift das?”

Um eine Waldlehne herumbiegend, feben fie vor fich weiBe
MWolten iiber Den Urwald aufiteigen.

,Das {ind die Dampfwolten der Sudhallen von Halodinl”
erfliavt Jtes.

Wabhrend fie nodh ftehen und das Fabritwunder bejtaunen,
nabt binter ibnen Rddergeraffel und Pferdefchnauben:

Herrliche Jweiradermagen mit bliendem ‘Pruntbejdhlag
und Cinergefpann {urrven heran und treiben die miiden Reiter
an den Wegesrand: Fliegende Mdabnen und Sdweife, flat-
ternde Pradtgewdnder, fitr Den Germanen ein Mdrden, fliegen
voriiber, eine Meute feudender Jagdbunde raft wie Wodans
nadtlihe Jagd unter und neben den Jagdwagen bher.

»Jagd Des Konig Moam”, ruft Jtes in Den Ldrm.

23t er aud) dabei?” fragt, nein, briillt Allogaifon Da-
3wifden.

S Ber?” ,Der Moam!”

SUm aller Damonen willen — {tilll — — Dort hinten nabht
fo etwas!” warnt Jtes.

2aad, weld ein Gefabrt ...1"

LUnd das Pferd ...! Cin Wmantiner vom reinften
Stamm .. .1“

Allogaifon bat jeinen Gaul etwas vorgedrdangt und ftreicht
feinen Bart.

S Wreeeehl” fnuret er in unbeberridhter Bewunderung.

0b nun feine Urftimme oder Das Weben feines Bartes den

jungen, feurigen Amantiner erjdredte — — — Das Herrlide
Pferd des Jagdbwagens {dnellt jheuend nach vorne und will
durdybrennen; die geiftesgegenwdrtige — — Fiibrerin fann es

suriidreien; dod) ein Seidenjdleier webt auf und falt {hwe-
bend neben den Weg.

Der Germane und Allogaifon find im gleichen Augenblide
vom Pferde gefprungen, aber Der Fiirjt ift ndaher an der Beute,
bebt fie mit fpaBiger, unbeholfener Sorgfalt auf und trdagt das
feingemobene Gtiid feierlich wie eine Opfergabe zum {tehenden
RKarren bin. Dort vergift er, den Schleier zu iiberreichen; wie
verjteinert ftebt er da; Das Weib, deffen wundervoller Arm nacdh
dem Schleier greift, ift von damonifcher Shonbeit: Die wilden
BWellen des nadgtdbuntlen $Haares, wei funtelnde Augen von
leidenjhaftlicher Geelentiefe, der iippige, mit Dcerfett rot be-
malte Mund und das weich vorfpringende Kinn geben der brau-
nen Bldffe des berausfordernden Gefichtes etwas Ddmonen-
bajtes. Shon ift fie, munderbar fhon, aber jede ibrer Leiden-
idaften fheint toten au fomnen. Bei jeder ibrer herrijhen Be-
wegungen flirren die goldenen und jilbernen Behdinge wie ferne
Tamburine tangender Elfen.
¢ »Wer bift du?” fragt fie furz, ohne fiir Den Dienjt gu dan-
en.

»Cin Handler”, entgegnet Allogaijon ebenfo furs.

»Womit handelft du?”

MNun fheint ibm der furze Ton der Schonbeit Doch nidht
mebr 3u bebagen: ,Jh bhandle mit Salz, mit abgefdhnittenen
Srauenbaaren und mit KRaenbilgen!”
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LUnd ber Dort?”

»Der dort? — Der handelt mit Geifterfallen, aber gefan-
gen bat er noch feinen!”

3 meine nidht den WMann mit den baklihen Baden-
fnoden; ich meine den Blonden Ddort!”

»Hait du gehort, Geifterbejdhwirer, du fheinjt bereits auper
Gefabr 3u fein — eh — Der andere Dort ift ebenfalls ein Hand-
ler, aber aus germanifjdem Fiirftenblut!”

ACr ftelle fih Her!”

#SHait du gehort, Germane? — Jn Helvetien find die LWei-
ber auf Baume geflettert, um ibm nadidauen zu fomnen!”

»Barum {dauft du mid nidht an, Germane?” — frigt fie
fhart — ,warum wirft du fo rot und nefteljt an deiner Giirtel-
{hnalle? — — ijt er nidht redht im Kopfe?”

»Cr ift foweit gefund; aber er hat die {honen Frauen fo
gerne, daB ihm gan3 {dwad) wird, wenn er eine Shonheit 3u
feben befommt!”

»Cine riibrende Shwide! Werdet ihr an unferem $Hofe
vorfprechen?”

2 B0 ift er? Jit’s ein Wderhof oder ein BViehhof?” erfundigt
fih Allogaifon.

Oummer Bifon! — Mein Hof ift die Konigsburg von
$Halodin!”

L»BliB und Hageljdhlag! — Nein, wir werden nicht fom-
menl”

»Warum nidht?” fragt fie {droff und finjter.

» Beil der Dumme Bifon in den Urmwald gehort!”

SAdD ol” ladelt fie. — ,Du bift beleidigt?”

»90 nein! Bon {donen Frauen ertrag ich alles!”

»Ou gefdllit mir! Denn du bift ein Mann und fein Krie-
her!”

»Bir werden fommen! Du gefdlljt mir audpl”

JHerrlidgl” ladt fie heraus. — ,Aber fei froh, daB dich
mein MWann nidt hort!”

»Ber ift dein Mann?”

»Moam!”
# Mo — — —2? Diefer — — — hm, thm, 1o, fo, Der Konig
von $Halodin! — Ja, ja, wir werden fommen — — das heift,

wenn man uns einldpt. Jb babe gebhort, dap ...”

L2ur, meine Shmudtajdhe!” Sie hat fidh halb zur Beglei-
terin umgedrebt, die unmittelbar neben ihr figt: , Gib mir ein
Biand her! Cine Silberfibel! Wer von eudy ift Der BVornehmite!
— Ad, felbftverftandlidh das groBe Kind dort. — — Gib fie
ibm und melde beute Dem Torjflaven, daB die Manner mit der
gerillten Gilberfibel morgen abend 3u Gafjtung geladen find!“

Die Begleiterin, Ddie das Kleid Dder Leibeigenen trigt,
beugt fih in Den Jagdwagen uriid. Durd) diefe Bewegung hat
fich ibr Kopftud verfhoben. Artwing ftarrt auf fie wie auf eine
Crideinung um Mitternadht:

$Hatte die Sdonbeit der Konigin den frauenjdeuen Ger-
manen in Berlegenbeit gebradht, fo verfeBt ihn das blumen-
jchone Kindergeficht diefer Redhtlofen in befeligendes LWeh. —
— — Cin Blid der Stlavin hat den Riefen des Nordens ge-
bannt! Ein ftilles GriiBen des Morgeniterns aus nie beriihrten
Fernen ... Reinbeit Der Seele! — Was ift dir gleih? — —
Du engelfchone Narziffe ... du jubelnder Friithlingsmorgen auf
prangender Flur ... Du Deiliges Leudten iiber nadtlihem
@letfcher ... wie {eid ibr fo leer und tot vor dem fleinen Fen=
jterchen der Seele! Du flares, reines Menjdenauge in Ddeiner
taum geabnten, ftillbegliidenden $Herrlidhfeit; aus dir ftrablen
Narziffen und Morgenitern, jubelnder Friihlingsmorgen und
das ftille, heilige Leuchten nie bezwungener Cisdiademe.

Artwing bat {hon viele {hone Frauen gefeben; denn die
@ermaninnen galten als die {donjten, fo weit ibr Name auf
den GFittichen der Menfdeniprache die Volfermwege beging. Aber
... Die ... Dort!

Die leibeigenen Stlavinnen diirfen ihre Haare nidht auf-
binden, nicdht fledhten und mit dem Cifen nidht fraufeln — wie
goldener, duftender Amantiner-Wein aus {ibervoller Kelter flie-
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Ben die Wellen ihrer blonden Loden iiber eine rofenweicde
Wange zum perlenmweien Arm. — Die Brauen {ind nicht rajiert
und nicht gemalt wie bei der Herrin, der Wund nidht gefdarbt —
einer blutfrifhen Wunde gleich bffnen fih die Lippen wie 3u
beimlicher KRlage. — Und die Augen — — — zwei ,Bergih-
meinnicht” einer lieben, armen Kinderfeele haben fidh ibm ge-
Bffnet, nur einen ,2Augendblid” lang, und ihm ihre Welt gezeigt,
eine Welt des Wehs, des Jammers in einer Seele jo rein wie
auf Morgenjonne hordhende Rofenfnojpen!

Die Konigin ift Herrlichteit, ift wie die Majeftdt eines
Nadcdhtgewitters im $Hochgebirge. Das arme Kind im raubhen
Qinnenfleide, wenn aud groBer und jdlantfer als die Konigin,
ift fnofpender Friibling, vom Sdatten jenes Fritbgewitters
umdrobt.

Die Sflavin ,Lur” it eine Konigin der Seele, und die
KRonigin eine Sflavin des Leibes.

Auf den Befebl der Herrin hat Lur in der Shmudtajde
nach der gerillten Silberfibel gejudht. Sie iiberreicht diefelbe mit
niebergefhlagenen 2Augen und zitternden Fingern dem beran-
tretenden Germanen. Aber mit dem fedhiten Sinne des Weibes
bat die Konigin den Blidwediel Der beiden bemertt, eigentlich
mebr gewittert; mit leifem Knirfden und einem energifdhen
Buden um den linfen Mundwintel greift fie sur Stlavenpeitide.
Sie fommt aber nidht dazu, das Madden vor den Mdannern
unter irgend einem Bormwande 3u demiitigen; denn Allogaifon
ift an die Deichfel getreten, um Gejdirr und Pferd 3zu bewun-
Dern. Wie er verftandnisinnig nad)y dem Tiere greift, madt es
einen trippelnden Geitenfprung und {dhnellt unter dem $Hiebe,
Den es von Dder Lenferin an Stelle der Stlavin erbalten bat,
wie ein Pfeil davon.

Nllogaifon {haut dem fortiagenden Gefahrt finnend nadh:

,Die hat Blut und Nerven! — Germane, du bhajt dich vor=
3ufeben!”

,J3H? — Warum?” wacht er auf.

,Sie bhat ihre Angel nad) dir geworfen — braudit nicdht

rot 3u werden; die Sade it ernjt! — Jb meine die Alte’!”

L Jb verftebe didhy nicht!”

LIl es dir erflaren: Wenn du nicht anbeiBeft, o haft dDu
ibre Rade 3u fiirdhten, und wenn du anbeiBeft, o dreht dir
Moam den Kragen ab. — Bin froh, daB idh nur der Jweit-
{honite bin! Dubos, bibibi, du bift auBer Gefabhr!”

L3 glaube, Fiirft — audh du wirft im Frieden 3iehen
fonnen — — fogar ihre Stute ift vor dir ausgerifjen!”

So neden fie fich nod) im Weitergehen; den Germanen
aber be{dhdftigt eine eingige Frage:

Wer ift diefe Stlavin?

Jit , &ur” vielleicht die Abtiiraung von ,Laronur”? ...

Jn der Dammerung erreichen fie Halodin.

Aus [dledht erleudhteten Siedeballen jteigt Dampf auf;
feudhende Geftalten zerren beladene RKarren daber, wobl die
gange Naddt; gebeugte Geftalten tragen Laften, und im Tafte
der Sdritte flirren die Fupletten — laute Rufe, defehlendes
®roblen, fichzen und Fliidhe. Cin entlafteter Sflave geht an
Artwing voritber:

,@ib mir etwas!” fommt es {dheu und leife von feinen
Rippen; aber bevor der Germane nad feiner Tajde greifen
fann, fpringt Der Bettelnde davon und veridhwindet in Dder
Nadyt; Ddenn dort fommt ein Auffeber mit der ,Sdhlange”
(Geipel) im Giirtel — — — und bhod itber dem Diifter der
rauchenden $Hallen thront die erleuchtete Burg von $Halodin.

Jtes fennt fich aus: Nad) Verforgung der Pferde fiihrt er
Die Drei nach dem widptigiten PlaBe von Halodin, nad dem
pon Buden und Jelten umitelliten MarttplaBe, wo einige Pedh-
fadeln die ausgeftellten Waren und das ndadtliche Hajten der
legten $Handler beleudhten. Nachdem fie das Notwendigite er-
handelt und erfeilfcht haben, wollen fie nach dem Frembdenfott,
einer ehemaligen BVerdampfungshalle, wo fiir wenig Entgelt ein
Maffenquartier, d. h. offene Schragen bezogen werden fomnen.
Auf dem LWege dabin fommen fie an einer groBen Bude vorbei,
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welde als Aufidrift in feltijhen Rinen und hellenifcher Schrift
das Wort ,Verboten zeigt. Das Wort tut feine Schuldigleit:

Gie fteben ftill!

Nus der Bude tont Larmen und Singen.

L, Was ift das?” fragt Allogaifon. )

»Cigentlid) ein Tempel Des bellenijchen Gottes ,Hermes”
dem 3u Chren man Scdhaujtellungen, Jweitdampfe und Jubel-
gelage feiert”, erfldart Jtes.

,Sitr wen ift Denn Der Jutritt verboten?”

,&iir diejenigen, Die dem Gotte fein Weibgejhent geben!”

L, Wir gehen binein! So etwas miiffen wir einmal fehen;
wir fommen nidht jeden Tag nad) diefem fpigbubengefegneten
$Halodin!”

Damit gebt er vovan. Unter dem tudverhangenen Cin-
gange ftebt ein amantinijher Wachter von athletijher Geftalt;
die wulftigen Arme auf der hochgewoslbten Brujt gefreust, {haut
er erbaben auf die vier Antdmmlinge:

,9Halt! — Gedenfet des Gottes! — Wer hier binein will,
mufB fich Den Bart abnehmen laffen!”

,Wie? — Wie haft du gefagt, du Held von Halodin?”
fragt Allogaifon mit eindringliher Stimme.

,Wer zum Altare des Gottes will, mup erjt feinen Bart
3um Opfer bringen!”

LHollengebriill und Ddmonengefang! — Weikt du, was
ein Haar aus meinem Barte gegen deine Sdhonbeit ift, du

" berrlidhes Standbild vor diefer Gogenbude? — Jedesmal, wenn

i) ein {olhes Haar verliere, mup irgendwo der Begrabnisplas
vergroBert werden!”

L Wenn dein Bart {o foftbar ijt, jo faufe ibn mit einem
Weibegefhent auiiid!”

,©don, mein Sobn! Aber 3uerit eine Frage: BVor oder nad)
dem Sdhnitt?”

,Wie dDu willft!”

»BlattjhuB! — Hier hajt du eine ganze Dradyme! Geniigt
das fiir oier?”

LI bante, ibr Fremdlinge, ibr Manner, ibr Helden, ibr
Siirften ...”

,Brav! Du hajt gut gelernt — aber 3u danfen braudit du
nicdht, falls du das Weibegefchent dem Gogen ablieferft!”

Blallierter Chorgefairy aus roben Kebhlen verfhlingt feine
legten Worte; fie find in die Gotterhalle getreten, wo zahlreiche
Fadeln ein merfwiirdiges Bild beleudhten: Frembde, braun-
gebrannte Handler in malerijher Gemwandung, fahrendes Bolf,
[eibeigne Tangerinnen, Horige und Salzherren fingen den Chor
des Weddfelgefanges, den ein fabrender Didhter aus Hellas fo-
eben intoniert bat:
Borfanger: Lobe die Gotter und {dhweige!

Chor: Lobe die Gdtter und {dhweige!

Borfanger: Als einft nur Fritbling war auf Crden,
Criduf eine Gottbheit Das Weib.

Chor: Lobe die @otter und {hweige!

Borfanger: Cr nabm vom PMonde den milden Shein
Und fduf ibr Blumengeficht.

Chor: Qobe bdie Gobtter und jhweige!

Borfanger: VBom Morgenlicht nabm er den Sonnenftrabl
Und baute den berrlichen Leib.

Chor: Lobe die Gotter und {dhweige!

Borfanger: Bom Weere die Brandung, die fraufelnde LWelle
Bu flechten ihr goldenes Haar.

Chor: Lobe die Gotter und {hmweige!

Borfanger: Cr {dhop 3wei Sterne vom nadtlichen Himmel,
Der Augen ftrablendes Lidht!

Chor: Lobe bdie Gotter und {hweige!

So [aBt der Didter feinen Gott in unzdbligen Strophen
aus der Natur das Sdinfte herbeitragen, um daraus bas
Menjchenweib 3u bilden. Dah diefer Wechielgejang aber nicht
als Lobeshymne auf das Weib im allgemeinen aufzufaffen ift,
3eigt Die lete Strophe:

Fortlegung folgt.



	Dämonentänzer der Urzeit [Fortsetzung]

